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Das Silo-Dilemma 
Im Interview erläutert Pierre Aeby, Futterbauspezialist an der 

Landwirtschaftsschule Grangeneuve FR, die Vor- und Nach­

teile der Silierverfahren Hochsilo, Flachsilo und Siloballen. 

Er geht dabei auf ihre spezifischen Kostenfaktoren ein . 

Kurz & bündig 

-+ Die Kosten der Silierverfahren 
setzen sich aus Investitions­
kosten, variablen Kosten und 
Arbeitsaufwand zusammen, 
wobei der Investitionsbedarf je 
nach Verfahren stark variiert. 

-+ Hochsilos haben die höchsten 
1 nvestitionskosten, Siloballen 
die höchsten variablen Kosten, 
und Fahrsilos liegen bei den 
Kostenfaktoren im mittleren 
Bereich. 

-+ Die Wahl des Silierverfahrens 
hängt von der Betriebsgrösse, 
Liquidität und Arbeitsbelastung 
ab, wobei Fahrsilos besonders für 
grosse Betriebe vorteilhaft sind. 
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B etriebe stehen oft vor einer 
kniffligen Entscheidung: Lohnt 
es sich, in teure Infrastruktur 

fürs Silieren zu investieren, um Zeit 
und Arbeitskraft zu sparen, oder sind 
kostengünstigere, dafür arbeitsinten­
sivere Methoden die bessere Wahl? 
Ob Hochsilo, Flachsilo oder Rund­
ballen - jedes Siliersystem hat seine 
Vor- und Naclrteite.Die Entscheidung 
wirkt sich nicht nur auf den tägli­
chen Betrieb aus, sondern auch auf die 
langfristige Wirtschaftlichkeit. Welche 
Entscheidung führt zu einer guten 
Balance zwischen geringem Aufwand 
und langfristigem Erfolg? 

Pierre Aeby, Futterbauspezialist an 
der Landwirtschaftsschule Grange­
neuve FR, gibt Auskunft. 

Wie setzen sich die Kosten für die 
verschiedenen Silierverfahren 

(Hochsilo, Flachsilo, Siloballen) 
zusammen? 
Pierre Aeby: Die Kosten für die ver­
schiedenen Silierverfahren setzen sich 
aus fixen Kosten (Investitionen, um­
gerechnet in Zinsen und Abschrei­
bungen), variablen Kosten (z.B. Plastik, 
Energie, Fremdarbeit) und der eigenen 
Arbeitsleistung zusammen. Für die 
eigene Arbeit gibt es jedoch keine 
Rechnung. 

Häufig wird über die variablen Kos­
ten gesprochen, weniger jedoch über 
die Investitionskosten, die stark mit 
der Liquidität verbunden sind. Auch 
die Effizienz der Arbeit wird selten 
hinterfragt. Studien zeigen, dass die 
Arbeitsproduktivität in der Schweiz 
im Vergleich zu den Nachbarländern 
niedriger ist. Die drei Silierverfahren 
unterscheiden sich bezüglich dieser 
drei Kostenfaktoren: 



1. Hochsilos haben die höchsten An­
schaffungskosten, weshalb eine aus­
reichende Liquidität erforderlich 
ist. Dafür erleichtern sie jedoch die 
Arbeit, etwa beim Schliessen und 
der Entnahme. Die Ernte kann oft 
mit wenigen Arbeitskräften durch­
geführt werden. 

2. Siloballen verursachen die niedrigs­
ten Investitionskosten (abgesehen 
von einem geeigneten Lagerplatz). 
Dafür fallen hohe variable Kosten 
an, etwa durch den Einsatz von 
Lohnunternehmern, Plastik und 
Entsorgung. Abgesehen von der 
Arbeit des Lohnunternehmers kann 
das Verfahren jedoch weitgehend 
von einer einzelnen Person bewäl­
tigt werden. 

3. Fahrsilos liegen bei den Investi­
tionskosten im mittleren Bereich. 
Sie sind besonders gut für Mais­
silage geeignet, weniger jedoch für 
Grassilage. Das Öffnen und Schlies­
sen eines Fahrsilos ist aufwendig 
und erfordert meist mehrere Perso­
nen. 

Interessanterweise zeigen Berechnun­
gen der durchschnittlichen Grund­
futterkosten (Grufuko-HAFL) in 
landwirtschaftlichen Betrieben kaum 
Unterschiede zwischen den drei Ver­
fahren. Betrachtet man jedoch die ge­
nannten Parameter von der Ernte bis 
zur Fütterung, sind die Unterschiede 
zwischen den Betrieben erheblich. 
Entscheidend ist der landwirtschaft-

liehe Betrieb selbst, nicht das verwen­
dete Verfahren. 

Wie beeinflusst die Betriebsgrösse 
die Wahl des Silierverfahrens 
in Bezug auf die Kosten? 
Das Fahrsilo eignet sich besonders für 
grosse Betriebe, da die Arbeit mit ho­
her Effizienz und grossem Vorschub 
erfolgen kann. Die Anschaffungskos­
ten verteilen sich über ein grösseres 
Volumen und sind somit pro Tonne 
günstiger. Für Grassilage im Fahrsilo 
sollte jedoch ein Kompromiss gefun­
den werden, da das wiederholte Öff­
nen und Schliessen bei jedem Schnitt 
kaum praktikabel ist. Meistens wird 
daher im Fahrsilo nur der erste Schnitt 
siliert. 

Siloballen bieten grosse Flexibilität, 
allerdings bleiben die Kosten pro Ton­
ne auch bei grösseren Betrieben kons­
tant. Einsparungen auf grossen Be­
trieben sind hier kaum möglich. 
Hochsilos hingegen erreichen bei sehr 
grossen Betrieben schnell ihre Kapa­
zitätsgrenzen. 

Worauf sollten Landwirtinnen 
und Landwirte bei der Auswahl 
eines geeigneten Silierverfahrens 
achten? 
Die Wahl des Silierverfahrens hängt 
in erster Linie von der finanziellen Si­
tuation ab. Die Arbeitsbelastung ist 
ein weiterer wichtiger Faktor: Silage 
kann auf dem Feld relativ schnell her­
gestellt werden und hat klare Vorteile 
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Pierre Aeby ist Futterbauspezialist in 
Grangeneuve. Grangeneuve ist das 
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Freiburg für Ausbildung, Beratung 

und Vollzug im Bereich Landwirt­
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gegenüber Heu. Allerdings kann die 
Arbeit bei der Futterentnahme sehr 
zeitintensiv sein. Im Vergleich zu be­
lüftetem Heu ist es erstaunlich, wie 
lange es auf Betrieben mit Silage dau­
ern kann, bis das Futter an die Tiere 
gebracht wird. Während das Heu für 
50 Kühe in etwa 20 Minuten vorberei­
tet ist, kann für die Fütterung mit 
Silage das Dappelte oder Dreifache an 
Zeit erforderlich sein. 

Wo sehen Sie das Optimum 
zwischen dem Mechanisierungs­
grad des Verfahrens und dem 
erforderlichen Arbeitsaufwand? 
Gibt es noch andere wichtige 
Aspekte bei der Wahl eines 
geeigneten Silierverfahrens? 
Die Fütterung macht fast die Hälfte 
der Gesamtkosten in der Milchpro­
duktion aus und sollte daher strate­
gisch geplant werden. Es gibt vier 
wichtige Punkte: 

Mechanisierungskosten: In der 
Schweiz sind die Mechanisierungs­
kosten extrem hoch, möglicherweise 
die höchsten weltweit, bei etwa 2000 
Franken pro Hektare. Das sind allein 
20 Franken pro Dezitonne Trocken­
masse. Die Arbeitserleichterung ist 
zwar wichtig, aber der Maschinen­
park sollte gut überlegt sein. Maschi­
nen hinsichtlich Grösse, Gewicht und 
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Kosten kritisch zu bewerten, ist ent­
scheidend. 

Erträge der Wiesen: Eine Wiese, die 
von Gemeinem Rispengras und Löwen­
zahn dominiert wird, verursacht nahe­
zu die gleichen Kosten wie eine Wiese 
mit ertragreichen Gräsern wie Knaul­
gras, Rotklee oder Raigras. Höhere Er­
träge reduzieren die Produktionskosten. 
Es lohnt sich also, in die Verbesserung 
der Wiesen zu investieren. 

Verluste bei der Konservierung: Die 
Qualität des konservierten Futters 
variiert zwischen den Betrieben er­
heblich. Verluste wie Erwärmung, 
Sickersaft, Buttersäure- oder Essig­
säuregeruch und Schimmel führen 
schnell zu zehn Prozent mehr Kosten 
und werden häufig unterschätzt . Da­
bei sind die Auswirkungen auf die 
Fütterung noch nicht berücksichtigt. 
Verluste zu minimieren und sorgfäl­
tig zu konservieren, ist daher wichtig. 

Futterration als strategische Kom­
ponente: Konserviertes Futter kann 
Stabilität in die Ration bringen, was 
zentral ist. Es kostet jedoch zwei- bis 
dreimal mehr als Weide- oder Grün­
futter. Hier sollte genau geprüft wer­
den, welche Form der Futterration 
langfristig am effizientesten ist. 

Das Interview wurde 
schriftlich geführt. 


